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Salz oder auch mit Milch. — Eine Drachme Sa-
leppnlver gibt fchon eine gute Krankenfuppe.]

Syrupus rad» falep; unbedeutead»

II. Die Gummiarten; Gu.mm.ata>

190. Gummi Arabicum, Gummi mimosae,
Arabijch.es Gummi; wird in Aegypten und
vorzüglich in Sensgambien, längjl der gan¬
zen öfllichen Küfic des glückliche?! Arabiens
von MimoJa nilotica Bot,, {dem Ae-
gyptijchen S cho tendorn;. Abb. Z. 585.
586. Blackw, 377O und mehren andern Ali-
mojenarten gejammeit.

Das Arabifche Gummi kommt in gröfsem oder
kleinem unregelmäfsigen und unförmlichen Stük-
ken, fo wie fie aus dem Stamm quellen, in den
Handel, Man unterfcheidet verfebiedene Sorten.
Das gewöhnliche Gummi, welches aus Oft¬
indien kommt, ift bleicbgelb und glatt. Das
Türkifche ift bröcklicht, und feine Farbe
fällt etwas in's Grünliche. Es enthält einen reinen
Schleim und etwas Adftringens und Zuckerfäure.
Selten ift es acht, und gewöhnlich -wird das G.
Senegal dafür verkauft, welches im Grunde aber
eben diefelben Wirkungen leißet. Es hat keinen
Geruch und einen fchwachen faden, fchleimichten
Gefchmack. Es löf't fich vollkommen im Waflcr.

In Arabien gebraucht man diefes Gummi als
Nahrungsmittel. Ganze Völkerfchaften am Gambia,
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und die Karawanen leben gröfstentheils davon» Es
enthält eine fo grofse Menge Schleim, dafs l Unze
Gummi mit 6 Unzen Waller einen dicken Schleim
bildet.

Als Arzneimittel gebraucht man es: i) in al¬
len Fällen, \yo man B.eize und Schärfen mil¬
dern, und fchmeidigen will. In der Lungen-
fucht, wenn die Kranken mit einem Kitzel zum
Hüften geplagt find, als Palliativ-mittel. Ileid
(über die Natur und Heilung der Lungenfucht)
empfiehlt eine Auilöfung von G. Arabicum mit
Mohnfamerifyrup. Gegen die Heiferkeit. Nach,
genoffenen Giften. Wider die Harnbefchwerden
bei dem Gebrauch der Spanischen Fliegentinctur;
mit Kampher. — Gegen das zu heftige Erbre¬
chen von (c harfen Sachen, auch gegen Di¬
arrhöen, Rubren u. a. In Krankheiten der
Harnwege, um das Brennen des Urins zu mildern,
wider die Harnftrenge, Steinbefch werden.

2) Zu Klyftiren in der Ruhr, zur Linderung
des Stuhliwangs , auch der Haemorrhoidalzufälle.

3) Um Medicamente mit Waffer meng«
bar zu machen, z. U. Oele, Balfame, Harze,
Kampher, Mercurius; oder Pulver und Harzichte
Subftanzen in lillenform zu bringen. [Solchen
Pillen mufs immer etwas Zucker (Hufeland)
oder Succus liquiritiae oder ein Extractum aquo-
fum zugeretzt werden, um das Hartwerden und
die Schwerlöslichkeit derfelben zu verhüten,]

Arnemann''s Mat. r.isd, v, Kraus, 20
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Man gibt das Gummi: i) in der blofsen
Löfung mit Waffer: [mit Aqua cinnamomi, cha-
mom,, meliiT.; als Bruftmittel mit Aqua foeniculi.]
2) In Emulfion, zumal in Verbindung mit der
Mandelemulfion. Man fetzt 2, 3 Dr. bis J Unze
zu einem Pfd. Mandelmilch. 5) In Ptifanen»
Als Zufatz zum Decort. hordei perlati, avenae ex-
corlicat., oder mit dünner Fleifchbrühe. In allen
diefen Löfungen dürfen keine Sauren und keine
kalifche Salze enthalten fein, weil fie das Gummi
niederfrhJagen. [Doch kann man einer confi-
ftenten Gummimixtur, z. B. gegen Erbrechen
oder Durchfall von Säure, ohne Bedenken etwas
Sal tartari oder Oleum tartari per deliquium zu-
feizen. Das Präcipitirte wird durch das übrige
Gummi leicht fchvvebend erhalten.]

Mucilago gummi Arabici; aus g Dr.
Gummi auf 1 - l§ Unzen Waller.

Emulfio Arabica Ph. Edinb.J aus Mandeln
und G. Arabicum. In Krankheiten der Harn¬
wege, Dysenterien. Sie ift kühlend, diluirend.

(Pafta de althaea und Pafta liquiritiae
enthalten ebenfalls viel Gummi Arabicum.)

191. Gummi Senegal, f. Seneca f. Seniga, Sene*
gal- Gummi; von Mimofa Senegal Bot,,
auf- der Kiiße von Guinea und Senegal.

Das G, Senegal hat mit dem Arabifchen Gum¬
mi einerlei Kräfte. Die Farbe ift etwas weibli¬
cher, und die Stücke find nicht lo fchön und
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glänzend. [Meißens find beide dasfelbe Gummi
und werden blofs von den Materialifien zu Bre¬
men u. a. O., nach dem äufsern Anfehen, in ver-
fchiedene Sorten aus einander geiefen und mit
obigen Namen belegt.]

I92. Gummi cf.rasorum, das Kirfckgurhmi,
Gerafaim ; quillt aus dem Kirfchhaum, Pru¬
nus Cerajus Bot,, von felbji aus.

Es ift mehr dunkelgelb und weicher. Wenn
es rein ift, läfst es fich im Wafler vollkommen lö-
fen, und hat einen reinen fchleimichten Gefchmack.
Man kann es als ein gutes Subftitut für beide obige
Gummiarten anwenden. Einige K-irtchbäume ge¬
ben ein bittres Gummi. [Oft enthält es viel Ad-
fhingens ] Auch die Apfelbäume, Pflaumenbäume,
Aprifcofen u. m. geben ein brauchbares [nur oft
zu adftringirendes] Gummi. [Das Kirfchbaumgum-
mi ift ein Schleimharz, das auch im reinften Zu-
itande fich nicht vollkommen im Waffer löl't und
defshalb weder Für den innern noch äufsern Ge¬
brauch Statt des G. Arab. gebraucht werden kann.
Jedoch läiPt es fich wahrscheinlich auf eine ande¬
re Weife nützlich verwenden.]

193» Gummi tragacanthae, Gummi- Traga-
canth; von Aßragalus creticus Bot.,
nicht von A. Tragacantha; aus Aßen,
Griechenland, den Infein des Archipelagus

und dem füdlichen Europa, {Abb. Tournefort
Voy. I, Tab, 64. Decaudolle, Tab, 33.}
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Beftpht aus kleinen langen oder breiten Stür¬
ben, welche in verfchiedener Form gebogen, und
fatt wurmförmig in einander gewunden find. Im
Handtl kommen davon zwei Sorten vor, weifses
oder gelbliches, (G. tragacanthae album) und
rötbliches oder braunes Gummi (G. traga-
canthe rubrum, flavum). Das weifse Gummi ift
die bePe Sorte, Wenn es gut ift, mufs es milch-
weifs fein, glänzend, etwas durchfichtig und rein.
Die fchlecbte Art (G. de Baffora) ift röthlich,
gelblich, oder felbft fcü vrä'raJich [und toll, nach
Decandolle, von Aftragalus gummifer
kommen],

Da3 Gummi - Traganth läTst fich weit fchwe-
rer löfen, als das Aranifche Gnmmi, und iß viel
zäher und dichter. Es enthält mehr erdhafteTheile
und Zuckerfäure, Zwei Dr. geben mit 6 Unzen
Waffer einen dicken [teilen Schleim,

Man gebraucht diefs Gummi feiten innerlich,
i) Gewöhnlich zu . Jilyftiren mit Waller oder
Milch gelöf't, gegen Ruhr und ßauchflufle.

2) Um Arzneimitte] mit Waffer meng¬
bar zu machen oder in Pillenform zu bringen.
Vorzüglich um den Kampher in Emulfionen
fchwebend zu erhalten. Zur Bereitung der
Ptt-KcA'fchen JVlercurialpillen. S aunders juber
einige MercurialZubereitungen) hat gefunden, dafs
Öäe Queckbiber fich noch leichter mit G, Traganth
abreiben lä-st, als mit G, Arabicum,
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3) Zu Augen wäffern.

527

4) Auch zur Verftrtüung der Räucherkerzen,
kleiner Kuchen u. a. — [Zähe Sub(tanzen, wie
z. B. das Koloquynthenmark, mengt mm mit Tra-
ganthfchleim, um ße nach deflen Erhärtung zu
pulvern,]

Mucilago G, tragacanthae (Rec. G. tra-
gac. pulverif. Unc. f, Aquae defr. Unc. 10).

Species Diatrapacanthae frigidae; aus
G, tragacanthae, Amylum und Radix glycyrrhizae.

Pulvis e tragacantha compofitus Ph.
Edinb. aus Gummi tragacanthae, G. Arabicum,
Amylum und Zucker, WiJer den Kitzelhuften,

RotuJae dia traga can thae,

3, Die Jetten Oele; Olect unguinofa,
expreffa, cocta.

I94. Oleum amvgdai.arüm, Mandelöl; von
Amygdalus communis Hot,

Petr, J. Andr. Da lies, de Amygdaiis et Oho ama-
rarum aethcreo; Lipf, I776,

Unter allen fetten Oelen ift das Mandelöl das
angenehmfte von Gefchmack, und wird daher
am häufigften innerlich benutzt Wenn es frifch
ift, hat es ein weifsgidblichtes Anfeilen. Das von
den bittern Mandeln ift eben fo füfs und wird-

fchmeckend, als dafs von den füfsen. Man prell't
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